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Ich bin Grace Morgan. Oder besser gesagt – ich war es einmal. Seit Alek in meinem Leben ist, ist nichts mehr wie zuvor. Zurück bleibt nur meine eigene Frustration – denn ich schwor mir, niemals einem Mann wie ihm zu gehören.

Alek Miles ist gnadenlos, kontrollierend, eine Macht, der sich niemand widersetzt. Ich hätte nie Teil seiner Welt werden sollen. Ihn nie in meine hineinlassen. Doch es geschah. Und jetzt – egal wie sehr ich versuche, mich zu befreien – er lässt mich nicht gehen. 💀

Das Schlimmste? Ich weiß nicht, ob ich es überhaupt will.

Jedes Mal, wenn ich der Flucht nahe bin, hält mich etwas zurück. Vielleicht seine Berührung, die nie vergeht. Vielleicht seine Stimme, die meinen Namen wie ein Versprechen trägt. Oder vielleicht einfach, dass ich ihn – trotz allem – immer noch begehre. 

Liebe und Gefahr – zwei Seiten derselben Medaille. Und mit Alek kann ich das eine nicht ohne das andere haben. 

Buch 2 von 3 in der Dark Instincts-Reihe – eine erschütternde Dark-Mafia-Romance, in der Obsession, Trotz und verbotene Begierde kollidieren.
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ICH KANN NICHT
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GRACE P.O.V.

Die Luft im Raum war dick, fast summte sie vor aufgeladener Energie, eine schwere Spannung, die sich wie unsichtbares Gewicht auf meine Haut legte. Sie war nicht nur dicht; es war, als würde ich versuchen, unter Wasser zu atmen, jede Bewegung traf auf enormen Widerstand. In meinem Kopf begann es zu brodeln, ein dichter Nebel zog auf, drohte jeden klaren Gedanken zu verschlingen.

Sie kreisten, unerbittlich wie hungrige Geier, jede Einzelne nagte an meiner Fassung, verschwamm meine Sicht und machte es unmöglich, mich auf etwas anderes als das wachsende Unbehagen zu konzentrieren. Ein mächtiger, fast verzweifelter Drang, die Stille zu zerbrechen, das wirbelnde Chaos aus mir herauszureißen und es wegzuschleudern, begann sich aufzubauen.

Die Fragen krallten sich an meiner Kehle fest, verzweifelt darauf bedacht, in die erstickende Luft auszubrechen.

Als ich es endlich schaffte zu sprechen, kam meine Stimme zittriger heraus, als ich gewollt hatte, ein deutlicher Hinweis auf das Beben, das mich durchfuhr. „Hast du das Ganze eingefädelt?‟ Die Worte fühlten sich nackt an, als sie meine Lippen verließen, so leicht abzuwehren oder zu verdrehen. Ich bohrte weiter, mein nackter Verdacht endlich offen ausgesprochen: „War dein ganzes Endziel, dein spezifisches Ziel, mich schwanger zu kriegen?‟

Die Worte hingen in der aufgeladenen Luft, trafen wie ein scharfer Stich, obwohl ich versucht hatte, sie als Fragen zu formulieren.

Mein Ton, beladen mit Misstrauen und wachsender Angst, hatte eine echte Schärfe, eine beißende Spitzigkeit, die meine Frage weniger wie einen aufrichtigen Versuch zu verstehen klingen ließ und viel mehr wie einen direkten Treffer, eine Anschuldigung reiner Manipulation und üblen Spiels.

Alek blieb, unglaublich, während meines gesamten verbalen Angriffs eiskalt gefasst, seine äußere Ausstrahlung verriet nicht den geringsten Hinweis auf inneres Chaos. Er stand da, fest und unnachgiebig, als wäre er aus etwas Härterem als Stein gemeißelt, seine Ruhe ein absoluter Kontrast zu dem Sturm, der wild in mir tobte.

Kein einziger Muskel zuckte in seinem Gesicht, kein nervöses Zucken in seinen Augen. Er fixierte meinen Blick direkt, seine Augen bohrten sich mit unerschütterlicher Beständigkeit in meine, zeigten keinerlei Zögern, keinen Ansatz, wegzuschauen oder auch nur ein Flüstern von Schuld.

„Nein‟, sagte er knapp, seine Stimme durchschnitt die Spannung ohne jede Mehrdeutigkeit, „es war absolut, zu 100 % unbeabsichtigt.‟

Seine Antwort war sofortig und felsenfest, ließ keinen Raum für Missverständnisse. Er fuhr fort zu erklären, seine Stimme gemessen und streng kontrolliert, jedes Wort sauber gewählt und mit bewusster Präzision geliefert.

„Ich stellte fest, nachdem alles passiert war, dass die Kondomverpackungen noch versiegelt, völlig unberührt waren‟, legte er dar, sein Blick immer noch auf meinen fixiert, „und ich spürte ein starkes Verantwortungsgefühl, das Bedürfnis, dir gegenüber absolut offen und ehrlich zu sein, wie die Dinge wirklich liegen. Ich wollte keinen Raum für Zweifel, keine unnötigen Risiken oder irgendetwas Unklares zwischen uns lassen.‟

Trotz der scheinbaren Aufrichtigkeit seiner Erklärung, trotz des ruhigen, gleichmäßigen Tons, den er verwendete, blieben meine Abwehrmechanismen fest verriegelt, weigerten sich, seinen Worten nachzugeben.

Seine Gelassenheit nährte tatsächlich fast meinen Verdacht, ließ mich die schiere Leichtigkeit hinterfragen, mit der er diese glatte Verneinung lieferte. Es war zu glatt.

„Aber‟, erwiderte ich scharf, meine Stimme diesmal spitzer, mit Unglauben durchzogen, „du hättest von Anfang an viel vorsichtiger sein können, müssen. Diese ganze Kette von Ereignissen, dieses ganze Chaos‟, ich winkte vage zwischen uns, „es fühlt sich viel kalkulierter an, beabsichtigter, als nur ein einfacher, schlechter Zufall.‟

Meine Gedanken begannen zu spiralförmig zu kreisen, ein chaotisches Durcheinander halbfertiger Theorien und zackiger Verdachtsmomente, jedes einzelne nährte die wachsende Furcht in mir. Sie sprangen unregelmäßig von einer wilden Möglichkeit zur nächsten, wie hektische Funken in einem Lauffeuer, und ich konnte das nagende, beunruhigende Gefühl einfach nicht abschütteln, dass eine verborgene Absicht seine Handlungen antrieb, ein geheimer, fein abgestimmter Plan, über den ich völlig im Dunkeln tappte, ein Spiel mit hohen Einsätzen, bei dem ich nur eine ahnungslose Schachfigur war.

Aleks Kiefer spannte sich, kaum merklich, eine subtile Veränderung in seinem ansonsten ausdruckslosen Gesicht, ein flüchtiges Anspannen der Muskeln, das einen winzigen Riss in seinem eisernen Griff der Kontrolle verriet. Es war fast unsichtbar, leicht zu übersehen, wenn man ihn nicht mit absoluter Laserfokussierung beobachtete, aber es war definitiv da.

Er hielt einen Moment inne, eine schwere Stille hing zwischen uns, als würde er jedes einzelne Wort sorgfältig, akribisch abwägen, bevor er es über seine Lippen ließ, um sicherzustellen, dass sie genau dort landeten, wo er es beabsichtigte. „Du hast mein Wort, Grace‟, sagte er mit unerschütterlicher Überzeugung, seine Stimme fest und entschlossen, „es gab kein verstecktes Spiel, kein Hintergedanken hinter all dem. Keinen.‟

Er fuhr fort, sein Blick stetig, versuchte, mir die Tiefe seiner Aufrichtigkeit einzuimpfen. „Ich würde niemals, unter keinen Umständen, absichtlich dein Wohlergehen auf so tiefgreifende, persönliche Weise beeinträchtigen. Mein einziges Ziel, meine alleinige Absicht, war es, dass wir völlig transparent, offen und ehrlich sind und sicherstellen, dass wir beide in dieser Situation auf derselben Seite sind.‟

Ich hielt inne, die Stille spannte sich straff zwischen uns, gefangen in einem komplexen Geflecht widerstreitender Emotionen, einem verwirrenden Strudel der Ungewissheit, der Kopf an Kopf mit hartnäckigen, bleibenden Zweifeln rang. Seine Worte, mit unbestreitbarer Überzeugung geliefert, konnten die Ziegelmauer meines Misstrauens immer noch nicht ganz durchbrechen.

„Das fällt mir, ehrlich gesagt, unglaublich schwer, das voll und ganz zu glauben‟, gab ich zu, meine Stimme sank eine Nuance, die frühere Schärfe wich, ersetzt durch eine müde Resignation.

„Das Ganze ist absolut niederschmetternd, Grace‟, wiederholte ich meinen Namen fast zu mir selbst, versuchte, mich im Jetzt zu verankern, „und es lässt mich alles hinterfragen, jede Interaktion, jede Annahme, besonders wenn man bedenkt, was du vorhin gesagt hast, dass du... mich beobachtet hast.‟ Das Wort fühlte sich schwer an, beladen mit Implikationen.

„Hast du mich gezielt ausgesucht, mich für irgendein zwielichtiges Geschäft auserkoren?‟, drängte ich, meine Angst schoss hoch, ein Knoten der Furcht zog sich in meinem Magen zusammen, drückte auf meine Brust.

Aleks Ausdruck milderte sich merklich bei meinen Worten, seine Gesichtszüge entspannten sich, die frühere Anspannung schmolz scheinbar wie Eis dahin.

Sein Blick, der so intensiv und unnachgiebig gewesen war, wurde nun weicher mit etwas, das sich wie echte Besorgnis und Verständnis anfühlte. Er streckte langsam, bewusst seine Hand nach mir aus und strich sanft, zögernd mit den Fingerspitzen über meine Wange, die überraschende Wärme seiner Haut ein schockierender Kontrast zu der kalten Furcht, die mich packte.

„Ich verstehe deine Sorgen wirklich, Grace‟, sagte er aufrichtig, seine Stimme tief und beruhigend, ein klarer Versuch, mich zu besänftigen, „und ich verspreche dir, ich werde absolut alles in meiner Macht Stehende tun, um dich dabei zu unterstützen, dir zu helfen, diese Situation zu meistern.‟

Er hielt inne, seine Augen verhakten sich tief in meinen, suchten die Kluft zu überbrücken, eine Art Verbindung zwischen uns aufzubauen. „Bitte‟, flehte er sanft, „versuche jetzt nicht, deine Gedanken wild laufen zu lassen, versuche, im Moment geerdet zu bleiben.‟

Er verdoppelte seine Verneinung, seine Stimme ernst und mit leiser Beharrlichkeit durchzogen.

„Aber du musst, du musst mir absolut glauben, wenn ich dir sage, dass es überhaupt nicht so war, nichts von dem, was du dir vorstellst. Ich habe dich beobachtet, ja, aber nicht so, wie du vermutest. Ich habe dich beobachtet, weil du die erste Person warst und immer noch bist, die mich wirklich, aufrichtig fasziniert hat, meine Aufmerksamkeit auf eine Weise gefesselt hat, die ich nicht erklären kann, auch wenn ich völlig verstehe, wie verdächtig und beunruhigend es jetzt, angesichts allem, wirken muss.‟

Ein Teil von mir wollte ihm verzweifelt glauben, seine Worte einfach für bare Münze nehmen, der rohen Aufrichtigkeit vertrauen, die aus seinen Augen zu strahlen schien, sich an den Rettungsanker der Beruhigung klammern, den er anbot.

Doch die tief sitzende Angst vor dem Unbekannten, der beunruhigende Strom der Ungewissheit, der sich in mir festgesetzt hatte, klammerte sich immer noch hartnäckig fest, ein anhaltendes, unerwünschtes Summen in meiner Magengrube, ein konstantes Pochen der Angst im Hinterkopf.

Während wir dortstanden, erstarrt an Ort und Stelle, gefangen in einem stillen, unausgesprochenen emotionalen Kampf, einer angespannten Pattsituation zwischen Vertrauen und rohem Misstrauens, begann ich langsam zu erkennen, dass die Entwirrung dieser unglaublich komplexen und heiklen Situation, das Zerreißen des dichten Geflechts aus Missverständnissen und Angst, eine erhebliche Menge Zeit, eine riesige Dosis Geduld von uns beiden und ein tiefgreifendes Maß an Verständnis erfordern würde, das sich, genau in diesem Moment, fast unerreichbar anfühlte.

Ich zog leicht eine Augenbraue hoch, ein klares Zeichen von Skepsis und bleibendem Zweifel, mein Ausdruck forschend, versuchte, das volle Ausmaß seiner Absichten vollständig zu erfassen, die verborgenen Schichten unter seinen sorgfältig gewählten Worten zu sezieren und genau zu verstehen, was er über unsere Zukunft andeutete.

„Also‟, begann ich vorsichtig, immer noch unsicher, immer noch vorsichtig, zu viel von meiner eigenen Verletzlichkeit preiszugeben, „was genau sind deine Pläne für die Zukunft? Was siehst du als Nächstes geschehen?‟, fragte ich, meine Stimme gemessen, immer noch forschend, immer noch unsicher über seine letztendlichen Motive und die wahre Tiefe seiner Beteiligung an dieser sich schnell entwickelnden Situation, die Richtung, in die er uns lenken wollte.

Er ließ einen langsamen, bewussten Atemzug los, ein Seufzer, der sein eigenes schweres Gewicht zu tragen schien, wirkte aufrichtig beunruhigt und nachdenklich, als er seinen Blick leicht abwandte und seine Antwort mit offensichtlicher Sorgfalt abwog.

Er schien mit den Worten zu ringen, sie sorgfältig zu formulieren, bevor er sprach.

„Ich möchte mich um euch beide kümmern‟, sagte er schließlich, seinen Blick wieder auf meinen gerichtet, seine Stimme trug nun eine neu gefundene Ernsthaftigkeit der Verantwortung, „um das Baby. Es ist schließlich auch mein Kind‟, fügte er hinzu, die Worte eine klare und direkte Anerkennung seiner Rolle in dieser unerwarteten Wendung, eine rohe Erkenntnis seiner Verantwortung und Verpflichtung.

Seine Antwort haute mich wirklich um; es war ein totaler Blindsider, erwischte mich völlig unvorbereitet. Ich hatte nicht erwartet, nicht einmal in Betracht gezogen, dass er einen so klaren, unzweideutigen Wunsch äußern würde, aktiv am Leben des Kindes teilzuhaben, die Rolle eines Vaters in irgendeiner wirklichen Weise wirklich zu übernehmen.

„Du bist in keiner Weise dazu verpflichtet, dich um mich zu kümmern‟, stellte ich fest, wollte von Anfang an glasklare Grenzen setzen, um sicherzustellen, dass es keinerlei Missverständnisse bezüglich Erwartungen oder irgendeiner Abhängigkeit gab. „Doch‟, fuhr ich fort, meinen Ton leicht mildernd, aber standhaft bleibend, „wenn du wirklich im Leben des Babys präsent sein möchtest, eine Rolle in ihrer Erziehung spielen möchtest, bist du natürlich herzlich willkommen. Ich werde in meiner eigenen Wohnung leben, meinem eigenen Raum, und du bist willkommen, mit mir zu Arztterminen zu kommen, an der Schwangerschaftsvorsorge beteiligt zu sein oder sie zu besuchen, Zeit mit ihr zu verbringen, sobald sie geboren ist.‟

Er bestätigte sein Verständnis mit einem langsamen, bewussten Nicken, sein Ausdruck nachdenklich, schien die vorgeschlagene Vereinbarung, die wilde, unkonventionelle Struktur unserer zukünftigen Verbindung, wirklich zu akzeptieren und zu verarbeiten.

Es war unbestreitbar eine, gelinde gesagt, ungewöhnliche Situation, besonders wenn man bedenkt, dass wir nie etwas gehabt hatten, das einer normalen romantischen Beziehung ähnelte, keine Geschichte von Intimität oder Zuneigung jenseits dieser jüngsten, elektrisierenden Begegnungen.

Doch die schiere Tatsache, dass er einen klaren, unzweideutigen Wunsch geäußert hatte, Teil des Lebens unseres Kindes zu sein, ein gewisses Maß an väterlicher Verantwortung zu übernehmen, bot einen kleinen, zerbrechlichen Hoffnungsschimmer, ein schwaches Licht in der ansonsten überwältigenden Dunkelheit von Ungewissheit und Besorgnis.

Ich blieb noch einen Moment still, das Gewicht seiner Worte legte sich über mich, versuchte, die schiere Menge an Informationen, die gerade abgeladen worden war, das komplexe Geflecht von Emotionen, das aufgewühlt worden war, die unerwartete seismische Verschiebung, die unser Leben gerade genommen hatte, vollständig aufzunehmen.

Nach einem kurzen internen Schlagabtausch, einer schnellen Einschätzung der Situation, beschloss ich, dass weiteres Drängen, weiteres Nachhaken in diesem unmittelbaren Moment wahrscheinlich nutzlos wäre, potenziell sogar nach hinten losgehen könnte, und mit einem leisen, fast unmerklichen Seufzen drehte ich mich um und verließ das Badezimmer, zog mich aus dem engen Raum und der intensiven Unterhaltung zurück.

Als ich zu seinem Schlafzimmer zurückging, fühlte sich der vertraute Raum jetzt seltsam verändert an, summend vor unausgesprochener Spannung, sammelte ich meine verstreuten Kleider vom Boden auf, hob sie einzeln auf und begann, meine Sachen methodisch wieder in meine Tasche zu packen, das Falten der Kleidung ein kleines, erdendes Ritual inmitten des emotionalen Aufruhrs.

Alek bewegte sich zu seinem Schrank, seine Bewegungen bewusst und ungestört, vielleicht um seine Arbeitskleidung zu holen, sich für den Tag fertig zu machen, doch dann hörte ich seine Schritte hinter mir, leise und gemessen in dem stillen Raum, das Geräusch, wie er mir folgte, seine Anwesenheit ein stummes Fragezeichen in der Luft.

„Was machst du?‟, fragte er, seine Stimme nun von klarer, unmissverständlicher Besorgnis durchzogen, die frühere Gelassenheit für einen Moment gebrochen, ersetzt durch echte Sorge.

„Bereite mich vor zu gehen‟, erwiderte ich scharf, meine Worte knapp und abrupt, vermied bewusst seinen Blick, weigerte mich, seinen Augen zu begegnen, konzentrierte mich stattdessen auf die banale Aufgabe des Packens, hoffte, eine äußere Ruhe auszustrahlen, die den chaotischen Aufruhr in mir völlig widerlegte. Ich packte meine Sachen weiter, bewegte mich mit einer gezwungenen, mechanischen Präzision, versuchte verzweifelt, eine Fassade der Gelassenheit, eine äußere Ruhe zu wahren, trotz der erdrückenden Verwirrung und Angst, die mich von innen heraus zu verzehren drohte.

„Gehen? So plötzlich?‟ Aleks Stimme klang wirklich verdutzt, sein Ton spiegelte seine offensichtliche Verwirrung und Überraschung über mein abruptes, unerwartetes Aufbrechen, meinen plötzlichen Haltungswechsel wider.

„Ich muss zur Arbeit, Alek‟, ich blickte endlich auf, durchbrach die selbst auferlegte Stille, ein Hauch von Frustration schlich sich in meine Stimme, eine müde Ungeduld mit der gesamten Situation begann aufzutauchen. „Ich kann es mir nicht leisten, zu spät zu kommen, nicht heute, niemals. Ich muss einfach wieder zu meinem normalen Zeitplan zurückkehren, ein Gefühl von Normalität zurückgewinnen, ein Anschein von Routine angesichts all dieses Chaos.‟

Verständnis klickte langsam in Aleks Gesicht, die anfängliche Verwirrung wich allmählich, und sein Ausdruck milderte sich merklich, die feinen Sorgenfalten um seine Augen entspannten sich, erkennend, dass meine plötzliche Reaktion, mein scheinbar abruptes Aufbrechen, wahrscheinlich durch den immensen Stress der Situation, das überwältigende Gewicht der Emotionen, die gerade zwischen uns entfesselt worden waren, angetrieben wurde.

„In Ordnung, ich verstehe‟, sagte er, seine Stimme nun sanft und versöhnlich, vermittelte ein Gefühl von Empathie und Akzeptanz. „Aber könnte ich dich wenigstens nach unten begleiten, nur für ein schnelles Frühstück? Nur ein paar Minuten‟, fügte er hinzu, versuchte, eine gemeinsame Basis zu finden, die Kluft zwischen meinem dringenden Bedürfnis zu gehen und seinem klaren Wunsch, eine Form der Fürsorge anzubieten, zu überbrücken. „Ich werde absolut sicherstellen, dass du nicht aufgehalten wirst, nicht mal eine Minute‟, bot er an, versuchte, mich wegen meiner tickenden Uhr zu beruhigen.

Ich hielt einen Moment inne, meine Bewegungen stockten, hin- und hergerissen zwischen meinem dringenden, drängenden Bedürfnis, pünktlich zur Arbeit zu kommen, der erstickenden Intensität des Raumes zu entfliehen, und seiner offensichtlichen, wirklich empfundenen Sorge um mein Wohlergehen, seinem Wunsch, ein kleines Maß an Trost oder Normalität anzubieten. „Ich habe wirklich nicht viel Zeit...‟, begann ich zu protestieren, meine Stimme immer noch zögernd, die Dringlichkeit meines Zeitplans lastete schwer auf meinem Geist.

„Wie wäre es mit nur etwas Obst?‟, sagte er und unterbrach mich sanft, bevor ich meine Ablehnung vollständig formulieren konnte, seine Stimme weich und überzeugend... „vielleicht nur ein paar Stücke Obst, nichts weiter, nur einen kleinen Bissen, bevor du gehst?‟ Ich stimmte schließlich zu, gab seinem hartnäckigen, doch sanften Angebot nach, die unerwartete Verlockung eines kleinen Aktes der Freundlichkeit, eines flüchtigen Moments der Normalität, erwies sich als zu verlockend, um ihr zu widerstehen.

Aleks Gesicht brach sofort in ein erleichtertes Lächeln aus, ein aufrichtiger Ausdruck der Freude, sichtlich erfreut, dass ich seinen kleinen Kompromiss angenommen hatte, dass ich ihm erlaubt hatte, diese kleine Geste der Fürsorge anzubieten.

„Ausgezeichnet‟, rief er aus, seine Stimme heller werdend, die Spannung wich sichtbar aus seiner Haltung, „ich gehe sofort nach unten und bitte María, dir sofort etwas frisches Obst zuzubereiten‟, sagte er, wandte sich ab, um den Raum mit einem erneuerten Gefühl von Entschlossenheit zu verlassen, begierig, sein Versprechen zu erfüllen, diesen kleinen Trost zu spenden.

Nach ein paar Momenten der Stille, nur unterbrochen vom Rascheln meiner Kleidung, während ich meine Tasche weiter packte, stand ich auf, mein Körper steif und schmerzend vor Anspannung, und meine Augen schweiften, fast unwillkürlich, zu einer Sammlung von Fotografien, die auf einem kleinen, eleganten Tisch in der Ecke des Zimmers ausgestellt waren.

Die Bilder hielten eingefrorene Momente in der Zeit fest, faszinierende Einblicke in ein Leben, über das ich absolut nichts wusste. Ein Foto im Besonderen fesselte sofort meine Aufmerksamkeit und hielt sie gefangen – es zeigte einen Mann, den ich bei meiner Ankunft nicht getroffen hatte, ein völlig unbekanntes Gesicht, und niemand hatte ihn mir formell vorgestellt, keine Erklärung für seine Anwesenheit in diesen intimen Familienporträts gegeben.

Er war unbestreitbar gutaussehend, besaß eine auffallende, fast unheimliche Ähnlichkeit mit Alek, teilte die gleiche kräftige Kieferpartie und intensiven Augen, doch er strahlte auch eine unbestreitbare Stärke und unerschütterliche Selbstsicherheit aus, die ihn abhob, eine spürbare Aura von Autorität und tiefer Erfahrung.

„Er ist mein Vater‟, hörte ich Aleks Stimme direkt hinter mir, was mich leicht erschreckte, mich fast unmerklich zusammenzucken ließ. Ich drehte mich schnell um, um ihm gegenüberzutreten, spürte, wie eine plötzliche, unerwartete Röte meinen Hals hinaufkroch, meine Wangen mit Hitze überflutete, als mir klar wurde, dass er mich beim Betrachten der Fotografien erwischt hatte, mich erwischt hatte, wie ich neugierig war, in einen sehr privaten Bereich eindrang.

„Oh, ich verstehe‟, erwiderte ich, versuchte völlig nonchalant zu klingen, meine Überraschung und jedes Anzeichen von übermäßiger Neugier oder Aufdringlichkeit zu verbergen, versuchte, die Intensität herunterzuspielen, mit der ich das Bild studiert hatte. „Er sieht stark aus, genau wie du.‟

Alek lachte leise, ein tiefes, warmes Geräusch, das die Spannung im Raum für einen Moment löste, ein unbestreitbarer Stolz war in seinen Augen zu erkennen, als er das Foto ansah. „Ja‟, stimmte er zu, seine Stimme wurde weicher vor Zuneigung, „er war immer die Säule unserer Familie, das unerschütterliche Fundament, auf dem alles andere aufgebaut wurde. Ich schulde ihm so viel, alles, was ich bin, alles, was ich habe‟, sagte er, seine Stimme erfüllt von tiefem, innigem Respekt, einem spürbaren Gefühl der Dankbarkeit.

Ich nickte zustimmend, spürte eine echte Wärme und tiefe, beständige Zuneigung in der Art und Weise, wie Alek über seinen Vater sprach, die Ehrfurcht in seinem Ton war unverkennbar. Es war klar, selbst aus diesem kurzen Austausch, dass ihre Bindung außergewöhnlich stark gewesen war, eine Beziehung, die für ihn eine bedeutende und tiefgreifende Wichtigkeit hatte und ihn prägte.

Ich platzierte die Fotografie vorsichtig, bewusst an ihren ursprünglichen Platz zurück, richtete sie perfekt an den anderen aus und verlagerte meine Aufmerksamkeit auf den Teller mit Obst, den Alek so aufmerksam für mich zubereitet hatte, eine willkommene Ablenkung von der schweren Last des Gesprächs.

„Danke für das Obst‟, sagte ich, versuchte, das Thema geschickt zu wechseln, das Gespräch von meiner momentanen Ablenkung weg und zurück in die unmittelbare Gegenwart zu lenken, zurück zur banalen Realität unseres Morgens. „Es sieht wirklich gut aus‟, fügte ich hinzu, versuchte ein kleines, höfliches Lächeln.

„Gern geschehen‟, erwiderte Alek, ein leichtes, aufrichtiges Lächeln zierte seine Lippen, seine Augen trafen meine mit Wärme und Aufrichtigkeit. „Ich vertraue darauf, dass es dir schmecken wird‟, sagte er, sein Ton sanft und beruhigend.

„Lebt dein Vater hier, in diesem Haus?‟, fragte ich, meine Neugier immer noch geweckt durch die familiäre Ähnlichkeit, wollte nur ein bisschen mehr über seinen Hintergrund erfahren, die Lücken in meinem Verständnis darüber füllen, wer er war, woher er kam.

Aleks Stimme kam wieder von hinter mir, diesmal näher, sein Ton verschob sich subtil, eine leichte Änderung der Betonung, als er geschickt, fast unmerklich, das Thema wechselte, meine Frage mit geübter Leichtigkeit ablenkte.

„Nun, nicht mehr‟, enthüllte er, seine Stimme nun von einer merklichen Traurigkeit durchzogen, einer stillen Melancholie, die sich über den Raum legte. „Er ist vor einiger Zeit verstorben‟, erklärte er, die Worte hingen schwer in der Luft, enthüllten einen persönlichen Verlust, eine Tiefe der Emotionen, die ich nicht erwartet hatte.

Eine Welle unerwarteter Sympathie überrollte mich, ein plötzlicher Stich der Empathie für den Verlust, den er erlebt hatte. „Es tut mir wirklich leid für deinen Verlust, Alek‟, sagte ich aufrichtig, meine Stimme wurde weicher vor echtem Mitgefühl, drückte mein herzliches Beileid aus, die Worte trugen ein rohes Gewicht der Aufrichtigkeit.

„Schon gut‟, erwiderte Alek, seine Stimme ein wenig traurig, eine leise Resignation in seinem Ton, „aber vielleicht sollten wir jetzt nicht darüber reden, wenn es dir nichts ausmacht... Also... Sollen wir gehen?‟, fragte er, wechselte abrupt wieder das Thema, bewegte sich zur Tür, signalisierte seine Bereitschaft zu gehen.

„Ich möchte nicht, dass du zu spät zur Arbeit kommst, und ich würde dich sehr gerne selbst dorthin fahren‟, sagte er, richtete seine Krawatte mit einer schnellen, entschlossenen Bewegung, ein klares Signal, dass er bereit war weiterzumachen, unseren Fokus auf die praktischen Aspekte des bevorstehenden Tages zu verlagern.

Ich schätzte seine Rücksichtnahme auf meinen Zeitplan, seine Aufmerksamkeit für meine Bedürfnisse, und stimmte schnell zu, begierig, die schwere Atmosphäre, die sich über uns gelegt hatte, hinter mir zu lassen. „Gerne‟, erwiderte ich, ein kleines Gefühl der Erleichterung überkam mich, „das klingt perfekt‟, sagte ich, bereit, die Last des Raumes hinter mir zu lassen und in die relative Normalität des Tages hinauszututreten.
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ICH MUSS GEHEN
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GRACE P.O.V.

Die glatt leuchtenden Digitalzahlen auf meinem Handybildschirm schrien mich förmlich im Dämmerlicht des Zimmers an. Mein Blick, noch etwas vernebelt von der morgendlichen Eskalation, blieb sofort an den grellen, weißen Ziffern der Anrufe in Abwesenheit hängen, die eiskalt ganz oben thronten.

Zweiunddreißig absolut panische Anrufversuche von Anna, jeder ein Stich Schuld, der mir direkt in die Magengrube fuhr. Und dann, direkt darunter, eine weitere Panikwelle – sechsundzwanzig von Lucy. Ihre Sorge, die durch den Bildschirm vibrierte, war ein Betonklotz, der sich in meinem Magen festsetzte.

Sie mussten völlig am Rad drehen, sich die schlimmsten Horrorszenarien ausmalen, um mein komplettes Abtauchen, mein Verschwinden, das so gar nicht meine Art war, zu erklären.

Mein plötzliches Fernbleiben, kein Mucks von mir, würde sie zweifellos direkt in eine ausgewachsene Angstspirale geschickt haben.

Meine Finger, noch etwas zittrig von den morgendlichen Hiobsbotschaften, irrten über den Bildschirm, als ich unseren Gruppenchat öffnete.

Mit ein paar schnellen Tippern begann ich, eine Nachricht zu tippen, wählte meine Worte, als müsste ich eine Bombe entschärfen, um sie zu beruhigen, ohne die ganze irre Geschichte sofort auszupacken.

Sie zu beruhigen hatte oberste Priorität.

Ich musste glasklar machen, dass ich topfit war, dass mir kein größeres Unglück widerfahren war.

Ich tippte, dass ich völlig in Ordnung war, versuchte, es mega entspannt klingen zu lassen, hoffte, dass es total normal rüberkam.

Und dann, um sie wirklich zu beruhigen, fügte ich ein festes Versprechen hinzu, eine felsenfeste Zusage, jeden einzelnen verrückten Teil davon zu erklären – sobald ich wieder durch meine eigene Haustür und in die gewohnte Atmosphäre unserer Wohnung zurückkehren würde.

„Bereit zu gehen?‟ Aleks Stimme, ein tiefes Grollen, schnitt durch meine digitale Blase und riss mich ins Hier und Jetzt zurück.

Das Geräusch seiner Worte, dicht neben mir gesprochen, fühlte sich wie ein Anker an, doch auch wie eine eindringliche Erinnerung an diese wilde, neue Realität, in die ich verstrickt war.

Die Frage stand einfach im Raum, schlicht, aber schwer von Ungesagtem.

Ich holte tief Luft, versuchte, mein rasendes Herz anzuweisen, seinen Schlag zu verlangsamen.

Die Luft fühlte sich schwer an, erfüllt von einem leisen Summen des Ungesagten.

Die Ereignisse des Morgens, der reine Schock, der mich wie aus dem Nichts traf, klebten noch immer an mir wie Kaugummi, ließen sich nicht abschütteln. Ich musste mich zusammenreißen, um nach außen cool zu wirken, selbst wenn mein Magen vor Unsicherheit Purzelbäume schlug.

„Ja, bin ich‟, bekam ich endlich heraus, die Worte klapperten mir noch in den Ohren.

Ich verzog den Mund, versuchte, ein kleines, falsches Lächeln hervorzuwürgen, hoffte, es sah auch nur annähernd echt aus.

Wir drehten uns beide um und verließen das Haus, die Haustür schnappte mit einem leisen Klick hinter uns zu und schloss uns ein.

Die Morgenluft fühlte sich knackig-kalt gegen meine Haut an, als wir auf die Einfahrt zusteuerten.

Wir näherten uns derselben geilen schwarzen Karre, die uns am Vortag transportiert hatte, eine flüsterleise Luxusmaschine, die sich gleichzeitig seltsam richtig und doch völlig falsch anfühlte.

Alek öffnete mir die Beifahrertür mit müheloser Höflichkeit, eine geschmeidige Bewegung, die völlig deplatziert wirkte angesichts der krassen Spannung, die zwischen uns summte.

Der Wagen glitt geschmeidig auf die Straße, der Motor kaum ein Flüstern, ein tiefes Schnurren. Die Welt vor den Fenstern wurde zu einem verschwommenen Streifen aus Häusern und Bäumen, als wir vorwärtsfuhren.

Das tiefe Brummen des Motors erfüllte den Raum, ein stetiges, gleichmäßiges Summen, das die Stille nur noch schwerer machte, anstatt sie zu brechen.

Die Luft im Auto fühlte sich dick von all den Dingen an, die wir nicht sagten, eine Million unbeantworteter Fragen schwebten in der Luft.

Ich konnte nicht anders, als immer wieder schnelle, verstohlene Blicke zu Alek hinüberzustehlen.

Meine Augen huschten immer wieder zu ihm, versuchten, seine Stimmung zu lesen, einen Hinweis darauf zu erhaschen, was in seinem Kopf vorging.

Sein Profil war kühl, völlig ausdruckslos, als hätte er eine Mauer um seine Gedanken gebaut.

Gerade als die Stille lang wurde, etwas steif und angespannt wurde, drehte er seinen Kopf zu mir.

Sein Blick traf meine für eine Millisekunde, ein kleiner Schock, bevor er wieder auf die Straße vor ihm wechselte.

Ein nachdenklicher Blick legte sich auf sein Gesicht, eine kleine Veränderung in seinem Ausdruck, die andeutete, dass sich etwas unter der Oberfläche zusammenbraute.

„Morgen‟, begann er, seine tiefe Stimme erfüllte den engen Raum des Autos, „gehen wir zum Arzt, um dich untersuchen zu lassen und die Schwangerschaft im Auge zu behalten.‟
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